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Dienstag, den 20. November IDIS.
1. Jahrgang.

Jer L-mlislnus ist notivkildig!

r Es gibt noch Leute, denen man Nachweisen muÄ, daÄ der

.Sozialismus gegenwÅrtig mÇglich ist. Die Cunow und Lensch

zum Beispiel haben ihren Umfall nach den Augusttagen 1914

mit der Behauptung zu begrÉnden versucht, der Kapitalismus

habe noch eine auÄerordentliche innere Kraft und Entwicklungs-

mÇglichkeit. Gerade durch den Krieg fei die Bahn fÉr die

Epoche des Finanzkapitals freigemacht worden. Herr Cunow

Insbesondere hat sich dabei die Argumentation sehr leicht ge-

macht, indem er seine Polemik fast ausschlieÄlich gegen diÑ

Konfusionen Kautskys richtete und die cheoretische Arbeit der

Linksradikalen glatt beiseite liegen lieÄ. Er versucht auch

jetzt noch, diese Taktik durchzufÉhren. Von vornherein ist es

eine bedenkliche Sache fÉr jede Theorie, wenn sie allein ver-

sucht, sich gegen den schwÅchsten, statt gegen den stÅrksten Geg-

ner zu behaupten. Heute aber lautet die Frage ganz anders.

Es ist nicht mehr darÉber zu streiten, ob der Sozialismus

mÇglich, sondern ob er notwendig ist. Eine kurze Unter-

suchung der VerhÅltnisse, in die der Krieg Europa und ins-

besondere Deutschland gebracht hat, wird die Notwendigkeit der

sozialistischen Wirtschaftsweise zur Ueberwindung der unge-
heuren Schwierigkeiten beweisen.

Der Krieg hinterlÅÄt Europa in einem trostlosen Zustande.

Er hat gewaltige Gebiete vollkommen zerstÇrt; die breite

Schlachtenzone in Belgien und Frankreich ist ein einziger

groÄer TrÉmmerhaufen. Nicht allein Fabriken, DÇrfer,

StÅdte, StraÄen, Eisenbahnen sind zerstÇrt worden, sondern das

Erdreich selber ist durch die Grabensysteme aufgerisien, durch

die Granaten in Trichterfelder verwandelt, fÉr lange Zeit

seiner Fruchtbarkeit und sogar seiner BebauungsfÅhigkeit be-

raubt. Ein groÄer Teil der Handelsflotten ist vernichtet, Eisen-

bahnen und Maschinen sind durch die Ueberlastung zum guten

Teil unbrauchbar geworden. An den ErdschÅtzen, wie Kohle

Önd Eisen, wurde ein verderblicher Raubbau getrieben, und

vor allem ist das hÇchste Gut der Kultur, die menschliche Ar-

beitskraft, in wahnwitziger Weise vernichtet und verkÉmmert

morden. AuÄerdem wurde auf die Schultern der VÇlker in

Gestalt der Kriegsanleihen und der Verpflichtungen gegenÉber

fcen KrÉppeln und Kriegshinterbliebenen eine schwere Last ge-

legt, und die revolutionÅren Bewegungen, die bisher den Osten

Ñnd Mitteleuropa erschÉttert haben, werden natÉrlich zunÅchst

zerstÇrend wirken. Dei Forderung heiÄt jetzt: Neuaufbau
durch eine stark verminderte und auÄerdem noch geschwÅchte und

Éberstark belastete Arbeiterklaffe. FÉr diesen Aufbau ist in
erster Linie die Herstellung neuer Produktionsmittel: Fabriken,

^taschinen, Urbarmachung oer LÅnoercien und Errichtung neig:.

WohnstÅtten, welche in diesem SinnÑ auch als Produktions-
mittel bezeichnet werden kÇnnen, notwendig.

Nun ist es fÉr die Lage der Arbeiterklaffe durchaus nicht

gleichgÉltig, in welchem VerhÅltnis die Herstellung von Pro-

duktionsmitteln zur Produktion von Nahrungsmitteln und Ge-

brauchsartikeln fÉr die breite Maffe der BevÇlkerung steht.

GewÇhnlich stellt man sich das VerhÅltnis zwischen Mehr-

wert und Arbeitslohn als ein reines GeldverhÅltnis vor. Damit

erfaÄt man aber nur den ÅuÄeren Schein. Die kapitalistische

Wirtschaft bedarf des Geldes zur Ueberwindung der Wider-

sprÉche, welche aus der vÇllig anarchischen Produktionsweise

hervorgehen. Das quecksilbrig von einem ProduktionÇgebiet

nach dem anderen ab- und zuflieÄende Geld wirkt unmittelbar

als Regulator des ganzen Produktionsprozesses und als Ver-

mittler "des Umlaufes der hergestellten Waren. Hinter dem

Gelds aber stehen die wirklichue Dinge, stehen die Waren und

Mrodukiionsmittel, und wer das Wesen der kapitalistischen Ge-

sellschaft erkennen will, muÄ den Schleier zerreiÄen, den die
EeldverhÅltniSe darÉber ausbreiten. Dann stellt sich heraus,

daÄ der Arbeitslohn in Wirklichkeit dargestellt wird durch die

Masse der Nahrungsmittel und der BedarfsgegenstÅnde, die

dem tÅglichen Gebrauch der VevÇlkerungsmassen dienen.^ Da-

gegen stellt sich der Mehrwert dar in den bestÅndig wachsenden

Produktionsmitteln und jenen Artikeln und Einrichtungen, die
dem LupuS der Kapitalistenklaffe dienen. Dieser Luxus ist fÉr

die herrschenden Klaffen vaS Ziel ihrer Anstrengungen zur Er-

bÇhung des Mehrwertes; aber sie kÇnnen ihn nur erreichen da-

durch/vaÄ sie die Produktionsmittel, und dadurch die Ausbeu-
tungsmÇglichkeiten, immer weiter entwickeln.

DaÄ in einer sozialistischen Gesellschaft, in der eS keinen

Mehrwert gibt, die Produktionsmittel auch bestÅndig ergÅnzt
und erweitert werden mÉssen, hat hierbei wenig zu bedeuten.

ES kommt zunÅchst auf das VerhÅltnis an, in dem die Her-

stellung von Produktionsmitteln zu der der NahrungS- und

Gebrauchsmittel steht. In dieser Hinsicht konnte man im

Zeitalter des Imperialismus recht interessante Beobachtungen
machen. Das Streben, den Mehrwert so gewaltig als mÇglich

zu steigern, fÉhrte zunÅchst den GroÄkapitaliÇmus zu einem

energischen Widerstand gegen die Bestrebung der Arbeiterklasse

auf Verbesserung ihrer Lage. Der Arbeitslohn muhte nieder-

gehalten, die Arbeitskraft in mÇglichst hohem MaÄe ausgenutzt
werden. Die niedrigen LÇhne erlaubten der Arbeiterklasse

nicht, sich die nÇligen Nahrungsmittel, Kleider, bessere Woh-

nungen usw. anzuschaffen. FÉr diese Dinge war also der

Markt verhÅltnismÅÄig beschrÅnkt, und das Kapital fand den

Weg in die Produktion von Produktionsmitteln, die bei ihrer

gewaltigen Steigerung zum ausgedehnten Export und weiter-

hin zum Drang nach Absatzgebieten zu Eroberungen, kurz zum

Imperialismus fÉhrte. Damit wurde zwar ein groÄer Teil

des bisher unzivilisierten Weltgebietes dem Kapitalismus und

damit einer hÇheren Produktionsweise erobert, das geschah aber

in der Hauptsache auf Kosten des Proletariats. Man konnte

ungefÅhr feit Beginn dieses Jahrhunderts immer deutlicher
bemerken, wie diese Entwicklung auf die Lage der Arbeiter-

klasse wirkte. Gerade diese Wirkung wurde verstÅrkt, weil

die Herstellung von Produktionsmitteln, Maschinen, Eisen-

bahnen, Schiffen usw., eine stark konzentrierte und Éberaus

kapitalkrÅftige Industrie verlangt, die wiederum den Arbeitern

gegenÉber eine hÇhere Macht ausspielcn konnte.

Wie vor dem Kriege das Streben des Kapitals, die Ar-

beiter niederzuhalten und den Mehrwert zu erhÇhen, zu dem

MiÄverhÅltnis zwischen der Befriedigung der LebcusbedÉrf-

russe des Proletariats und der Herstellung von Produktions-

mitteln fÉhrte, so wird umgekehrt kÉnftighin der ÉbergroÄe

Bedarf an Produktionsmitteln drÉckend aus die Lage der Ar-

beiterklasse einwirken. Es wird kÉnftighin notwendig sein,

mit den dezimierten KrÅften der Arbeiterklasse die Produktion

ie Rote Jahne.

Amtliches Organ -es Hamburger Arbeiter- un- Sol-atenrates.

wÅrtigÑ Amt ergangen sei. Da nunmehr laut Mitteilung der
AbendblÅtter vom 23. November diÑ UnterstaaiSsekretÅre von dem
BuSichÑ und von Stumm in den nÅchsten Lagen ihr Abschieds-
gesuch einreichen werden, so darf man damit wohl die Angelegen-
heit als erledigt betrachten. JassÑ m. p.

Reichskonferenz der deutschen

BnndesstanLtn.

WTB. Berlin, 25. November. In der Konferenz der beutÖ
scheu Bundesstaaten ÅuÄerte nach dem Referat deS Vorsitzenden
PrÅsident Eisner schwere Bedenken gegen die Tagesordnung.
Die Lage sei bekannt, aber nicht, wie die neue Lage geschaffen
sei. Er schlM vor, die Diskussion in drei groÄe Gruppen zu
gliedern: 1. Waffenstillstands- und Friedensbedingungen, zugleich
mit der Vorfrage der AktionsfÅhigkeit der Regierung. 2. Poli-
tisch-nationaler Zusammenhang. 3. Wirtschaftliche Beziehungen
der Gliedstaaten zum Reich Das alles mÉÄe nicht erÇrtert, son-

dern entschieden und abgeschlossen werden. Der Vorsitzende
Ebert dringt mit seinem Vorschlag durch, daÄ mit dem Referat
yi beginnen und bann die Gruppierung vorzunehmen sei, wie sieEisner vorschlÅgt.

StaatssekretÅr Solf: Da die Teilnahme der Vereinigten
Staaten am Kriege sich als ausschlaggebend erwiesen habe, hÅtten
wir unÖ mit unserem Waffenstillstands- und Friedensangebot auch

an sie gewandt. AuÄerdem habe Wilson als einziger ein ehrlicheÖ
pazifistisches Programm vertreten, wÅhrend alle anderen Gegner
Imperialisten seien. In unserer Lage sei aber die einzige
Rettung eine entschiedene pazifistische Politik
und damit die EindÅmmung des Imperialismus.
Allerdings herrsche auch in Amerika eine Siegesstimmung und daher
eine Nebereinstimmung mit den Waffenstillslandsbedingungen.
Amerikas Forderung sei, daÄ in Deutschland die Ruhe
und Ordnung aufrechterhalten werde, sonst drohe eS
nach den Worten Tafts mit dem Einmarsch. Eben jetzt
sei die Antwort Wilsons eingegangen, welche
die Versorgung in Aussicht stellt, wenn die
Çffentliche Ordnung aufrechterhalten wird. In England habe die
hochfahrende Siegesstimmuirg gesiegt. Selbst Lan-downe und Hen-
derson seien verstummt. Lord Cezilr RÉcktritt kÇnne man wohl
auf seine Stellung zum VÇlkerbund zurÉckfÉhren, die der unseren
entspreche. Auch in England werde von Deutschland eine geeignete
MajoritÅts-Regierung verlangt. Herrsche in England Siegessiibel,
so sei in Frankreich SiegeStaumel an der Tagesordnung. Seine
Çffentliche Meinung drÅnge vor allem auf die Unterdri'ckung
jeglichen Bolschewismus; es scheine aber fast, als wolle
man in Paris gar keinen Frieden, sondern hoffe durch die FÇrde-
rung bei Separatismus das Reich zu zerstÇren. In Polen sei das
Bestreben der Regierung, die Liquidation der deutschen Okkupation
ohne Blut zu erleichtern, obwohl die Volksstimmung anders ge-
richtet fei. Dem deutschen Gesandten fei Mitteilung gemacht, daÄ
man auf freundschaftliche Beziehungen zum Reich Wert lege. Un-
gÉnstig wÅre die Uebernahme der Regierung durch eine national-
demokratische Partei, tic eine ententefreundliche und eine deutsch-
feindliche sei. In der Ukraine scheine sich der Gedanke eines
FÇderativ-Staates durchsetzen zu wollen, wenn sich auch Gegen-
bestrebungen bemerkbar machten. Ruhland sei von der alten Re-

?ierung un ^nrerejir ÑnieÖ noiÖÜ>Ö>Ö^7?ÑÜÖ-iÖsi,.irr.annt; wir wollten auch im Frieden mit ter Sowjetregiernng
IÑben, aber gegen eine bolschewistische Propaganda in unserem
eigenen Lande durch Moskau mÉÄten wir uns auf das Ent.
schiedenjte wehren. DiÑ VerhÅltnisse in RuÄland seien unertrÅg.
lich geworden. Dar Ende der Sowjetregierung
schkeinebevorzu stehen. Zusammenfassend kommt Solá aus
den unbedingten Vernichtung-Willen Frankreichs zurÉck, dem fepa-
ratistische EigenmÅchtigkeiten im eigenen Lande in die HandÑ
arbeiten, so. wenn der Arbeiter- und Soldatenrat in Hamburg
selbstÅndig Beziehungen zur Sowjet-Regierung anknÉpfe, oder
wenn von anderer Stelle unser Kurier des AuswÅrtigen Amtes auf
der Steife nach Wien verhaftet wÉrde. Er habe mit feinen Beamten
loyal unter der neuen Regierung gearbeitet, aber der Vernichtung
des Reiches kÇnne er nicht ohne Protest zusehen. Seine einzige
Hoffnung sei diese Konferenz, denn ti e heutigen VerhÅlt-
nissezerstÇrtenalleFriedenShoffnungen. (Mehr-
facher Widerspruch.) Die Konferenz mÉÄte unbedingt dreierlei be-
schlieÄen. , à , .

1. Die Zentroipewalt darf keiner Kontrolle unterstellt sein,
welche die Einzelstaaten nicht anerkennen. 2. Die Auslands-
geschÉfte dÉrfen nur der Reichsregierung obliegen. 8. FÉr die
Nat'.ona'.versamnilung, die nicht in Berlin, sondern an einem zen-
tral gelegenen Ort zu tagen habe, muÄ ein baldigster Termin fest-
gesetzt werden, denn paS heute vorhanden sei, kÇnne nur alÖ Provi-
sormm gelten. Self schlieÄt mit den Worten, daÄ er bann an eine
glÉcklichÑ Zukunft der Revolution glaube und sie nicht um ihre
FrÉchte bringen wolle.

Hierauf erstattete StaatssekretÅr Erzberger sein Referat:
Er berichtete zunÅchst Éber den EntschluÄ des KrwgSkabinetts am
8. November, dem franzÇsischeit Oberbefehlshaber die Kapitulation
Deutschlands auSZ'.'prechen Die Verhandlungen fÉhrten zu tem
Ergebnis, daÄ blfaÄ-Loihringen entgegen den von Foch mitgetcilÑ
ren Bedingungen nicht als besetztes Gebiet, sondern als selb'
stÅndiger Staat bezeichnet wurde. Die Punkte, in denen die Be-
dingungen Ñine Milderung erfuhren, waren: Die VerlÅngerung
der NÅumungsfrist von 3' aus 36 Tage, die Ablieferung von 5O(*
Lastkraftwagen Halt ^0 000, die Bestuumung, daÄ die RÉckgabe der
deutschen Kriegsgefangenen im Prulimrnacfrieten geregelt werde,
endlich die Zusicherung oer Versorgung mit Lebensrnitteln. Vor-
lÅ u f i g wickle s i h die C r fÉ ! l u n g de r Bed i ngu n gen
verhÅltnismÅÄig gut ab. Das Kriegsmaterial werde ord-
nungsgemÅÄ Çoergeben, dagegen konnten nur 3000 Lokomotiven
unb 100 000 Wagen abgeliefyri werden. DiÑ Abmachung Éber die
deutschen Kriegsgefangenen mildern zu kÇnnen, erscheine hoff-
nungslos. Die RÉckkehr der Gefangenen vollzÇge sich normal, un-
mÇglich fei dagegen die RÉckfÉhrung der gefangenen Russen vor
dem 1. Februar >Çl'<Ö. In der Lebensmittelfrage f e 1
gestern zum ersten Ma le eine entgegenkommend
gehaltene Depesche von Clemenceau eingetrof-
fÑ n. Er berfpredje sich arrck viel von der Ankunft Hoovers in Eng.
land. Ec zweifle aber entschieden an der MÇglichkeit, die mau-
mungetern'ine innezuhalten und befÉrchte, die E n t e n t e s 11 ch e
einenRechtStitel. uminDeutschlandeinzucucken.
Hieraus erawt sich nach seiner Ansicht die dringende otÖ
wendigkc11 des PrÅliminarfriedenÑ. Ferner erhofft
er von solchem ein endgÉltiges AushÇrcn des Blutvergiefiens. die
Heimkebr der deutschen Krieger unb Wahrung der Reickwelnheit.
Im Falle seiner VerzÇgerung befÉrchte er Nachteile durch lÅngere
Besetzung der iinkSrbe.iiischen Gebiete und Verwirklichung der pol.
nischen nnspruche in Posen und Oberlchlesien.

Ei Sner erklÅrte darauf: Die Referate Solf und Erzberger
lasseÖ wirtlich uchtS davon merken, daÄ inzwischen die Revolution
ihre Arbeit oeten hat Sicherlich wollen wir den Frieden, aber
ihn erreichen, wÉrden wir nur durch vÇllig unkompromit-
tierte MÅnner. Man faste sich an den Kopf, wenn man die
Namen ter WaffenstlllsMnd-.unterhandler lese. An ihrer Spitze
standen freute, wie Erzberger, welcke die Weltvergifiung der
Çffentlichen Meinung organisierten. Solf hÅlt Berhandlungen mit
Wilicn fÉr angebracht, ohne zu bedenken, bafj er dadurch die
anderen unserer Gegner fÉr minderwertig erklÅrt. TaÖ muÄ ja
beideÑ den Frieden zum Scheitern bringen. Er kÇnne d i e T Å t > g-
keir dieser beiden MÅnner nicht anders als
Konterrevolution nennen Er kenne die Entente nicht

aus Zeitungen, sondern aus persÇnlichen Berichten. Ihre Forde,
rviigen find' 1. mit MÅnnern zu verhandeln, die nicht zum alten
Shstcm gehÇren. Clemenceau erklÅrte erst neulich: Tie Ursprung,
lieben WaffeafullstandSbediuaun-en gelten nicht, dem beutfdxn
Volk, sondern Wilhelm II Der Kaiser lei, gegangen; ihm mutzten
alle kompromittierten MÅnner nach Holland folgen, wenq sie nicht
wegen Lande?- und Boltsverrats angeklaat nierden sollten. 2 0 l f.
Erzberger und ihresgleichen seien fÉr alle ei-
ten erledigt. Die -.weite Forderung der Entente fet. MÅnner
an ter Spitze der deutschen Regierung |u leben, sie ixÑ Vertrauen
bet Maste genieÄen. Wit brauchen Ñiw NeichSregierung, Ne et)"Ö

Hemmung bemokratische und soziale Politik treibt. AuÄerdem et
die iEiifÉhtung eines provisorischen PrÅsidiums an
Stelle deÖ Bundesrats vor, das allÑ Verhandlungen mit
der Entente fÉhrt. Nur auf Grund dieser seiner VorschlÅge kÇnne
der Separatismus unterbunden werden, ten er in Bayern be-
kÅmt fe, der aber stÅrker ser, denn ie.

Heine- Anhalt letzt sich fÉr Erzberger ein, der immer ein Mit-
kÅmpfer gegen den MiliiariSmuS gewesen sei. DkÑ Entente fei gegen
daS deutsche Volk und nicht gegen einen der ewtelmii llntcrbÅnolcr.

6 b e r I bittet um die Erlaubnis, den Gesandten Deutsch-Ocster-
reich, L u d 0 H a r t in a n n , vorsteUen zu hÉlfen, der alÖ Gast der
Versammliing beiwohnen werde. Harlinann dankt fÉr die trenndlichc
BegrÉÄung und betont. eS dÉrfe leim PrÅinbiz sein, wenn et heute
alÖ Waft hier weile, er fÉhle sich vÇllig zugehÇrig. (Vravo.Ö

Geitner-Gotha sindet die Verteidignng Heiner erklÅrlich, da
Erzbergers SÉnden auch HeineÖ SÉnden feien. Gr zieht ein Pro-
gramm in Frage: Ist imS der Frieden lieber, alÖ der Sozialismus.
Wir mÉssen fÉr die Sozialisierung sein selb st
bann, wenn wir unÖ dadurch eine feindliche Be-
setzung zuzieben Uns steht daÖ Volk Éber dem sogenannten
Vaterland unb dem Volk kann nur der Sozialismus beiten

Lipinski- Sachsen erklÅrt: Solf will im Interesse deÖ Friedens
alle Eozialisiritng ytntaii stellen, wogegen schÅrfste Verwahrung einzu-
legen sei. Cbenso wie gegin die EinschrÅnkung der Arbeiter- und
EoldatenrÅte durch die Zentralstelle. Die Nationalversamm-
lung kÇnne z u r É ck g e st e 111 w e r d e u, diÖ r i e P 0 r b e d i nÖ
gungen fÉr sie geschaffen seien. Rn die Einderusung deS
Reichstages sei nicht zu denken, denn er sei mit dem alten Regime ge-
fallen. Die sÅchsische Regierung will zur einheitlichen deutschen Re-
publik fommen und zwar unter Anschluit an Deutsch-Oette reich AlleÖ
andere sei alS ProvisotfUtn zu betrachten. Eine Attsschiebung
deÖ Sozialismus zu Gunsten deÖ Friedens dÉrfe
keinesfalls ft a 11 f I n b e n.

Beigeordneter im AuswÅrtigen Ami, KauiSkv, unterstÉtzt
EiÖners Forderung einer Regierung, die von dem MehrhettswiUen
getragen fei und keine kompromittierten WlÅnner enthalte. Die
FriebenSbedingitngeii wÉrden nicht so hart sein,
wie die Wassen still st andSdedingungc n. Der Pazi-
fiÖutttS sei allerdingÖ Aufgabe der HlÅnner der Regierung dÉrfe aber
nicht von den einstigen Kriegshetzern getrieben werden. Er bedauert,
daÄ sie noch nicht scstgenomtnen worden feien, die durch die oben ver-
Çffentlicht n daperifchen Berichte so schwer kompromituerl jcien. DaÖ
wÉrde tem Frieden wahlhast dienen.

U 11 r t ch - Hessen erklÅrt: DaÑ alte Regime sei durch die Sol-
daten gestÉrzt worden, detten sich dann bte ArbeiterrÅte angeschloffen
haben. D e r Ñ a p i I a 11Ö m u Ö mÉsse liquidiert werden,
aber erst handle eÖ tirtt um den Frieden. Unkompro-
milierte freute zu seiner HerbeifÉhrung feien gut, aber selbst unter den
UnabhÅngigen schwer zu linden. TaS Reich mutz bleiben, aber eine
Diktatur gefÅhrdet eS aut daÖ Schwerste. Wir toolbn nicht von Berlin los
sondern mit tierlitt gemeinsam arbeiten. BiÖ zur Naiiaitalveriamm ung
seien die A.Ö niid S -RÅte deren Ersatz, lad die Revierung die alten
MÅnner zum Teil im Amte behÅlt, wÅre doch jeldstverstÇndltch, ebttijo wie
die Beibehaltung maitcher BundeKeatrmitglieder als Jnsorinatoren der
Einzelstaaten. SÉddentjchland sei fÉr die grÇÄte Be-
schleunigung der Nationalversammlung. In Baden
seien die Wah>en zur frandeSverfammUing auf den Ç. Januar seitÖ
gelegt. WÉritemberg beeilt sied ebenfalls und in Hessen wird der
Termin Mitte Januar fein. Gegen daÑ von Eisner vorgetchlagene
'Atte er nietmt euuumenbe L .

tfrrn ft e 1 n wcrtoei sich gegen stf Aufkaffung. alÖ wenn man
erst znm Sozialismus und dann juiti Frieden komm,Ö mÉsse.
Unser weitverzweigteÑ vollSwinschattlicheS
fr e b e n fei unin Çg 11 ch in ganz kurzer Zeit zu loziali-
Heren. Tie wichtigste Frage fei die, jo tchiiell wie mÇglich
zum Frnden zu kotnmcn. Er betrachte eÖ als ein Unglnck, daÄ
PenÇnUchletten mit dir FÉhrung der WaffenftiUstandSverhauolungen
beaunragi wurden, die hart belastet ietcn und sich von Den ^.cthodiN
deÖ allen LysieiitÑ zu sehr belangen gezeigt hÅtten. Tie Waninstill-
ftanbebebinguiigen wirkten seiner Ansicht nach aus die zivilen VerhÅlt-
nisse nicht 10 zeistÇrend, wie allgemein angenommen wird. Er wÉn|cht
schlieÄlich MÅnner zu den Verhaudlungeii zu tchick-n, die einmal das
vertrauen der Gegi njette genieÄen, an Derer leitÑ sich aut die Meht heil
des Voltes stÉtzen, die ihren tit-iiien wieder um nur durch die Naito-
nalmrtÉniuiiung geltend machen kann

H e y m a n n - WÉrttemberg erklÅrt: In der Forderung nach
unkoinproniittrerten MÅnnern find wir alle einig, ebenso scheint
Solfs Feststellung richtig, daÄ fÉr den AbschluÄ des Friedens eine
unangefochtene Zentralgewalt nÇtig sei. Den Frieden
brauchten wir nach Ébecroiegenber Ansicht so bald wie nÇglich. Die
Arbeiter- und SoldalenrÅte haben tie Revolution geschaffen und
bestehen daher zu Recht, aber mit dem Sieg der Revolution inÅsfe
auch ihre Um t-aufclunfl kommen. Sie sind ein Provisorium bis zur
schleunigst e.nzuberuienden Nationalversammlung. Gelingt der
BeritÑ er Versuch, sic zu verzÇgern, dann siegt der Separatismus.
WÅr emberg steht durchaus ruf dem Boden der Ncichseinheil, aber
wir acauchen Ordnung und gesicherte LebensmittelverhÅlinsse.
Wir '-oben keinen Zweifel daran gelassen, daÄ wir auf dem Boden
dec Demokratie und des Sozialismus stehen und haben nur ge-
rinne., Widerstands gefunden.

Landsberg fÉhrt auS: Eisner will unlemnromiihette
MÅnner als FriedensunterhÅndler, er erklÅrte aber selbst, daÄ es
fraglich sei, ob diese weitere Milderungen erzielen kÇnnten. Tie
bisherigen Milderungen und die Lebensmitielzulage fei den alten
MÅnnern gewÅhrt worden und entgegen Eisner und Bernstein
halte er diese Bedingungen fÉr unertrÅglich. Die zweite Forde-
ritng EtSnerS, das die Regierung vom Mehrheitswillei! getragen
fei, unterstÉtze er vÇllig. DaÖ hieÄe aber nickstÖ anderes, als biÑ
schleunige C nbetufunn der Nationalversammlung.

Lim 1 Uhr wird die Sitzung biÖ 8 Uhr ausgesetzt.

WTB. Berlin, 26. November. Die NachmittagÖsitzung
wurde eingclcitet durch den Volksbeauftragten Barth, der die
Konsiituanle fÉr notwendig erklÅrte, aber vorerst die A.Ö unb S.<
RÅte als Vorparlament terufen will. Tie Diktatur wolle nie-
mand verlÅngern, und zu der Frage, ob Nationalversammlung
oder Friedensparlament, kÇnne man sich erst ÅuÄern, wenn sie ge-
stellt wÉrde.

PrÅsident M 0 r g 0 Ö- Braunschweig wendet sich schctrf gegen
die Konterrevolution, die schuld seil wenn ein Trapsen Blut
flieÄe und gegen die Kcrenski-Takttk der Regierung. Tic Diktaiur
mÉsse so lange sein, bis die VerhÅltniffe sozialistifch umgestgltet

seien. Die Regierung mÉsse vom Bolkrzorn meggefegt wer t.
Sie gehÇre nicht auf ihren Platz.

Ebert verweist darauf, daÄ die Regierung von dem Ver-
trauen der Parteien unb der A.- unb S.-RÅtÖ getragen fei und
daÄ an dem angeblichen Befehl deÖ Generals Sirst von Armin,
7>cn der Vorredner zitierte, nicht ein Wort wahr fei.

Crispin- WÉrttemberg warnt vor einer Ébertriebenen
Hehe gegen den scheinbaren Bolschewismus und erklÅrt sich uiicin-
geschrÅnkt fÉr die Nationalversammlung. Er wÉnscht aber eine
wirklich gute Presseanleitung der Regierung unb einen Gerichts-
hof fÉr bic Schuldigen am Krieg, nicht zur Bestrafung, sondern
zur Feststellung.

GeiÖ. Baden spricht fÉr die baldigste Nationalversammlung,
weil ohne sie kein Friede mÇglich fei.

Eisner warn! vor der DurchfÉhrung der Sozialismus in
dem Augenblick der ZerrÉttung. Er bezeichne' die A.Ö und 2.Ö
RÅte unb die BauernrÅtc als eine Grundlage der kÉnftigen Ar-
beit. Die Nationalverfamniliing wÉffe die KrÇnung des GebÅu-
des, nicht die Grundlage fein. Die Regierung fei rein sozialistisch
umzuformen und das AuswÅrtige Amt mit unbelasteten MÅnnern
zu besetzen und schlieÄlich ein PrÅsidium zu wÅhlen, baS Deutsch-
land vertrete und mit der Entente verhandle. Er verliest seinen
schon verÇffentlichten Protest gegen Hindenburg.

Ebert verwahrt sich gegen bte Angriffe auf bie Regierung,
deren politische Leitung rein sozialistisch fei. und dagegen, daÄ
man mit Redensarten Éber bie groÄe Arbeit der Volksheauftrag-
ten hinweggehe

Nach den ErklÅrungen Erzberger?, toelrftcr den Im-
perialismus unserer Feinde beleuchtet, und den AusfÉhrungen
L a u f e i> b e r g Ö-Hamburg Éber bie Beteiligung bÑ3 BÉrgerÖ
tum? an der Volksvertretung nach MaÄgabe seiner wirtschasUtchen
Kraft, verliest Ebert bie eingegangenen AntrÅge.



In bet weiteren Debatte protestiert 0ÄÄÅ>KmNruhe gegen
jede Diktatur von Berlin und erklÇrt die Nationalversammlung
fÉr daS einzige Mittel gegen den Separatismus.

Scheidemann unterstreich! EiSnerS Ansicht, daÑ man Ö.tn
Augenblick der ZerrÉtttrng nicht sozialisieren kÜnne, und wendet
sich gegen das Klassenparlament, wie es die A.Å und S.-RÇte auf
die Dauer wÇren. Er nennt die technischen Schwierigkeiten der
Nationalversammlung lÇcherliche ZwirnfÇden. Wir brauchen
keine WÇhlerlisten, nur Legitimationen fÉr jeden WÇhler, diÄ
nach der Wahl abgcstempelt wÉrden, fÉr jede Partei und eure
WÇblerliste fÉr dar ganze Reich.

Gradnauer- Sachsen schlieÑt sich ihm an und neirni biÄ
Nationalversammlung eine Schicksalsfrage.

Der Beigeordnete Oerzfeld spricht fÉr die unbedingte Bei-
behaltung der A.. und S.-RÇte bis die wirtschaftliche Revolution
weit genug vorgetrieben sei.

Volksbeauftragter Haase weist die VerhandlungSfahigkett
der jetzigen Regierung nach zu deren UnterstÉtzung sich sogar die
BÉrgerlichen bereit erklÇrten. Scheidemanns Vorschlag billigt er
nickt und betont die Schwierigkeiten, zum Beispiel ob in den okku-
pierten Gebieten frei abgestimmt werden kÜnne und wie er in
Posen gehandhabt werden solle. Die Nationalversammlungen tn
den Bundesstaaten bitte er, zurÉckzustellen. Zwischen Solf und den
Volksbeauftragten herrschen allerdings Meinungsverschiedenhei-
ten. welche die heutige Rede nach vertieften. UnverantwortlichÄ
EinflÉsse gegen diÄ sozialistische Republik duldet die Reichsregie-
rung nidjt.

Nach einer kurzen TchluÑdebatte, in der Minister Hirsch
bedauert, nicht im Namen PreuÑens gegen die LoslÜsung preuÑi-
scher GebietsteilÄ protestieren zu kÜnnen, wird auf Vorschlag
EbertS folgender ResÉmÄ als Ergebnis der Verhandlungen anÅ
Benommen:

1. Die Aufrechterhaltung der Einheit DeutschlandÅ ist ein
dringendes Gebot. Alle deutschen StÇmme stehen geschlossen zur
ldeutschen Republik. Sie verpflichten sich, entschieden im Sinne
der ReichSeinheit Kkd wirken und separatistische Bestrebungen zu
bekÇmpfen. ,

L. Der Berufung einer konstituierenden Nationa'versamm-
lang wird allgemein zugestimmt, ebenso der Absicht der NeichS-
lsitung, diÄ Vorbereitungen zur Nationalversammlung mÜglichst
'bald durchzufÉhren.

8. Bis zum Wiederzusammentritt der Nationalversammlung
sind die A.Å und S.-RÇte ReprÇsentanten deS VolkSwilleTrS.

4. DiÄ Reichsleitung wird ersucht, auf schleunigÄ HerbeifÉh-
rung eineÅ PrÇliminarfriedens hinzuarbeiten.

Beim letzten Punkt der Tagesordnung Éber die wirtschaftliche
Sage erstatteten StaatssekretÇr Wurm vom ReichSernÇhrungS-
amt, StaatssekretÇr Koet vom DemobilisationSami und Staats-
sekretÇr MÉller vom Reichsarbeitsamt Nieferate. MÉller
warnt vor allem vor unberechtigten Eingriffen in den feinen
Apparat beÅ Geld- und Kreditsystems. Er schlÇgt folgende Re-
solution vor, die einstimmig angenommen wird:

Um daÅ wirtschaftliche Leben DeutschlandÅ aufrechtzuerhal-
ten, die ungestÜrtÄ Versorgung deÅ Landes mit Lebensmitteln

und Rohstoffen anÅ dem Ausland zu sichern und die deutsche
Volksrepublik im In- und Ausland kreditfÇhig zu erhalten, ist
daS Fortarbeiten aller Banken, Sparkasien und sonstigen Kre-
ditinstitutÄ auf der bisherigen Grundlage und in der bisheri-
gen Form unbedingt erforderlich. In Uebereinstimmung mit
den Vertretern der deutschen Einzelstaaten erklÇrt daher die
Reichsregierung, daÑ jeder Eingriff in die geschÇftliche TÇtig-
keit der Kreditanstalten zu unterbleiben hat.

StaatssekretÇr Schiffer vom Reichsschatzamt weist auf die
gesetzlosen FinanUustÇnde der ReicheÅ hin. Eine zu langÄ Dauer
dieses rechtlosen Zustandes mÉÑte zu einem Zusammenbruch der
Finanzen fÉhren. Daher fordert er au8 rein praktischen GrÉnden
die Naiionalversammluna. Er entwickelt ein groÑeÅ Finanz-
Programm, in dem die schÇrfste BekÇmpfung der Steuerscheu,
eine groÑe Kriegsgewinnsteuer, Besteuerung der Mehrgewinne
und VermÜgensabgabe enthalten sind.

Auf die AusfÉhrungen von E cke r t. Braunschweig verliest
StaatssekretÇr K o e t die neueste Verordnung gegen die Wetter-
fÉhrung der KriegsauftrÇge und nach S Uhr spricht Ebert ddÅ
SchluÑwort:

Wenn die deutsche Republik leben soll, so bedarf sie der
Arbeit. Sozialismus ist Arbeit!' Er appelliert an die Arbeiter
und Soldaten, damit die deutsche Arbeilerschaft der Welt zeige,
daÑ die 50 Jahre Erziehung zur Selbstzucht durch die Sozial-
demokratie nicht verloren gewesen seien. Tie Berichte der heutigen
Sitzung machen eÅ allen zur Pflicht, fÉr die neue Republik eine
staatsrechtliche Festigung in der Nationalversammlung zu schaffen.
Unter lebhaften Bravorufen dankt und schlieÑt er diÄ ReichS-
konferenz.

Tic Woge der Revolution.

CrklÇruug des Hamburg-Altonaer SoldateuratS.

ÅDer Bremer Soldatenrat hat uns heute zu einer Konferenz
eingeladen, auf der die Vertreter NordwestdeutschlandÅ erscheinen
sollen, um einen eigenen VerfassungskÜrper zu konstituieren.

Wir drei DelegiertÄ der Hamburg-Altonaer Garnisonen
sehen unS genÜtigt, nachdem wir von den BeschlÉssen deÅ Bremer
A.Å u. S.-R. Kenntnis genommen haben, folgendeÅ zu erklÇren:

L Wir lehnen es ab, den Willen gewisser Ürtlicher Einzel-
ftrÜmungen als maÑgebend fÉr die Gestaltung der deutschen
Republik anzuerkennen.

Auf der Vollversammlung sÇmtlicher SoldatenrÇte Hamburg-
Altonas am 21. November im GewerkschaftshauÅ in Hamburg
wurde mit allen gegen eine Stimme eine Resolution ange-
nommen: ÅDie Vollversammlung aller SoldatenrÇte sÇmtlicher
Formationen von Hamburg-Altona schlieÑt sich dem Befchlusie
der Delegiettenversammlung an und stellt sich geschloffen hinter
die neue Reichsregierung.''

2. Wir lehnen jede Diktatur von rechtÅ ober linkÅ ab, selbst
eine vorÉbergehende Diktatur wÉrde ein Eingreifen der Entente
im Gefolge haben. DaS BÉrgertum freut sich im stillen Éber
die Diktatur BremenÅ, denn sie weiÑ, daÑ nach dem Gesetz von
Ursache und Wirkung und gemÇÑ der Entwicklungsgeschichte
aller UmstÉrze dieser Weg am sichersten zum alten System zurÉck-
fÉhrt. Wir kÜnnen nicht dulden, daÑ wir auf solche Weise um
die FrÉchte der Revolution gebracht áerben. Wir kÜnnen solche
Bestrebungen nur alÅ gegen die Revolution gerichtet betrachten.

3. Nachdem wir uns geschlossen hinter die neue ReichÅ,
regierung gestellt haben, ist es ohne weitereÅ klar, daÑ wir daÅ
Bestreben derselben, eine Nationalversammlung einzuberufen,
unterstÉtzen werden. Nicht wollen wir durch einen gewaltsamen
Sozialismus zur Demokratie, sondern durch Demokratie zum
Sozialismus, wie uns diÄ grÜÑten VorkÇmpfer Lassalle, EngelÅ
Und Marx gelehrt haben.

4. Die Sozialisierung der Arbeitsmittel wollen wir auf
deutsche Ari allmÇhlich durchfÉhren, solange wir dieseÅ nicht
international regeln kÜnnen. Solange ein preuÑischeÅ Japan be-
steht und ein imperialistischer England, das sich demokratisch
nennt, kann natÉrlicherweise nicht gewaltsam sozialisiert werden,
denn unser ganzes Wirtschaftsleben wÉrde damit zusammen-
stÉrzen und wir wÇren eine Beute der Entente.

Eine endgÉltige Stellungnahme behalten wir unÅ vor, nach-
dem unsere Vertreter mit bet Reichsregierung RÉcksprache ge-
nommen haben.

ym Auftrage bet Delegierten: ÄlaufetÅ.
Hamburg, 23. November 1918.

sgeÜ-) FÉr Heise: Preuschoff,L. Vorsitzenber.

Tie uordwestdeutschei, A.- und S.-NSte fÉr

vlt Natlonalversanimlnng.

EinÄ von 107 stimmberechtigten Delegierten der Solbaten-,
Arbeiter- und BauernrÇte Nordwestdeutschlands besuchte Ver-
iammlung, die heute in Bremen tagte, um vor allen Dingen zu
oer Frage der Nationalversammlung Stellung zu nehmen, fprad)
sich mit 81 gegen 29 Stimmen prinzipiell fÉr eine Nationalver-
iammlung auÅ. So ist denn mit groÑer Stimmenmehrheit ein
EntschluÑ angenommen, nach dem sich die Versammlung auf den
Standpunkt der sozialen Republik stellt. Nach AbschluÑ der De-
Mobilisierung baldmÜglichst die Nationalversammlung fordert und
fÉr die Zwischenzeit ein Provisorium in der Regierung verlangt,
Éber doÅ ein allgemeiner Delegiertentag der Arbeiter- und Sol-
batenrate DeutschlandÅ und Deutsch-Lesterreich, entscheiden soll.

Tie àrote" Reaktion

herrscht in Dresden mit den brutalsten Mitteln. Der Bericht-

erstatter deÅ Pressewesens forderte in einer Sitzung der Exekutive
deÅ A.. und S.-RateS unter anberm bie Brief- und Te 1Ä Å

grammzensur. Sie wurde gefordert, um bie KÇmpfer deÅ

Bolschewismus zu vernichten. Herrliche Zeiten! DiÄ KÇmpfer

deÅ Proletariats wurden in der Zeit deÅ imperialistischen Belage-
rungSzustandeÅ unter bem Banner bet weiÑen Reaktion von bem

PolizeibÉttel unb den bÉrgerlichen Klaffenrichtern niebergehalten;
heute geschieht es unter anterm Namen â unter bem Namen bet

neuen Volksregierung Haase ä Ebert. Herr Schwarz, ber zweitÄ
Vorsitzende des A.Å unb S.-RateS in Dresden, erklÇrte in einer

Vollsitzung: Wir werden uns zu helfen roifien mit den drako-

nischen Mitteln gegen den Bolschewismus. Seine

HÜrer willigten ein; die Verfechter des Bolschewismus â also die

KÇmpfer des proletarischen Klaffenkampfes, die die Klassen-
ansprÉche beÅ Proletariats durchsetzen wollen, gehÜrten in biÄ



Der KÄstenkommanbant hat sich an Boch BR englischen TorpedoÅ
bootÅ .Ncreibe" nach Warna begeben. Der Panzerkreuzer
.Ernest Renan" ist zusammen mit dem englischem Kreuzer
.Liverpool" und den beiden englischen Torpedobooten .Ferra"
und ..BertenÇ" in Richtung auf Novorossik, Poli und Betioum (?)
abgefahren. Der Panzerkreuzer .JuleÅ Michelel", der englische
Kreuzer .Seniunol" und zwei ZerstÉrer kreuzten in der Gegend
von Trapezbunt, Samsun unb Sinope.

Bosnien, Herzegowina schltefzeu sich an Serbien au.

Man melbet auÇ Brag nach Bafel: Die bosnische National-
regierung ha< an den serbischen Kronprinzen einÅ NotÅ gerichtet
worin um AnschluÑ BosnienÅ und Herzegowina an baÅ serbische
KÉnigreich gebeten wird.

AuflÉsung deS rumÖnischeÅ Parlament-.

AuÅ Jassy wich gemeldet: Der offizielle .Moniteur" ver-
Éffentlicht unter dem 20. November bte AuflÉsuna beÇ ParlamentÇ
und die Einberufung einer Konstituante in Dem rumÖnischen
Gebiet einschlieÑlich BessarabienÇ. Die Wahlen sind auf Anfang
Januar angesetzt. Der .BoniteurÜ verÉffentlicht gleichzeitig
einen andern ErlaÑ, der die ganzen Regierungshandlungen der
Deputierbenkammet annulliert.

ParlamentSanflÉsnnsi tn l-nglau-.

WTB. Lviidon, 26. November. Der KÉnig unterzeichnete
morgenÇ eine Proklamation, durch diÅ baÇ Parlament aufgelÉst
wird.

Die RÄstnnflku geheÅ weiter.

DDB. rvashtngton, 26. November. Reutet. In einÅ
Rebe im MatineauSschuh beS ReprÖsentantenhauses erklÖrte der
Leiter deÇ Marinebauwefent, Adiniral Taylor, daÑ im Juli 1920
biÅ amerikanische Marine mehr alÇ zweimal so viel Schisse haben
werde alÇ bei Beginn be* KriegeÅ. Der Hauptteil deÇ Zuwachses
entfÖllt auf ZerstÉrer. FÄr 100 ZerstÉrer feien jetzt Auftrage
vergeben, und 240 wÄrben wÖhrend der nÖchsten 18 Monate gebaut
werben. Der neue Dreadnought .Idaho" werdÅ in ungefÖhr zwei
Monaten in Auftrag gegeben werden, und andere, toiÅ .Tenefiee"
und .Salifomia" seien ietzt im Bau. Zwei andere wÄrden im
Sommer 1920 fertig fein. DaÇ Programm verlange auch

. 23 Unterseeboote.

F.-T.-Lcituug beÇ Arbeiter- und SolbatcnrateÉ Hamburg
(Åerwarte) (gej) áelpke.

Briefkasten.

e'erfbe. Wit haben Jbt Schreiben an den Vorsitzenden bei
AtbeiterratÇ roriteroegeben. Tte Sache wird unterjitcht.

Boge#, io Mark fÄr die Cpiet der Revolution haben wir an
den FondÅ obgefÄhrt.

Waffenabgabe.

Tie Zahl der bisher abgelietenen Waffen lÖÑt nnzwefsel.
hast erkennen daÑ noch eine grÉÑere Anzahl zurÄckgehatten wird.

AuÅ diesem Grunde werden in KÄrze durch Legitimation
veriehene Beauftragte Haussuchungen vornehmen: nur sofortige
Ablieferung zurÄckgehaltener Waffen schÄtzt vor strenger Strafe.

Tie Waffenannabmestellen (Poltz>iiv>rchen usw.) werden
hiermit angewiesen, Äber die etwa abgelieferten Waffen genaue
Meldungen an die 2Baff.nablci.ung (Palmaille 65, 2. Stock)
zu machen.

Nur von den zrisiÖnbigen Polizeiwachen beS BezirkeÇ be-
glaubigte Beauftragte sind berechtigt,Haussuchungen vorzunehnien.

Die Nachrichten- nnd Presseabteilnng

des Arbeiter- und Soldatenrates.
Freud. Wolf.

Bekanntmachung.

Betvifft Nrhlenliefevung.

Tie von jetzt ab eingehenden Brennmaterialien dÄrfen nur
mit Genelmisung beÅ Arbeiter- und Soldatenrats Geesthacht
verlauft werden.

Zur Aussicht fÄr eine gerechte Verteilung werden Mit-
glieder beÅ A.- und S.-RateÇ den Verkant fomroUieten.

In erster Lime find diejenigen mit Wochenkarten zu be.
rÄcksichtigen. (58 dÄrfen nur 5 Zentner Kohlen pro Monat
an die Familie abgegeben werden.

Handwerker, GeschÖftsleute ttnb HausstÖnde, die Anspruch
auf ein grÉÑeres Cuautum haben, haben sich an den ArbetterÇ
unb Soldatenrat Geesthacht zu wenden.

trohlenhÖndler, bei d neu UnregelmÖÑigkeiten sestgestellt
wttv hu VcitvUi-v.reauiguug entzogen.

Geesthacht. 25. November 1918.

Arbeiter, und Soldatenrat Geesthacht.

Zieht. Lorenz.

Bekanntmachung, bltrrflcnd freien Handel.

Verkauf von Waren jeglicher Art darf nur von gegenseitig
sich legitimieren bett Personen auSgefÄhrt werden.

Der Coldaten.Rat. Dcr FÄnser-AuSschutz.
Laufenberg M Å 1 i I o r. W. Heise.

ScfmMjiinii; fidreffenÉ NeAsBcge.

Der Arbeiter- nnd Soldatenrat hat eine Kommission fÄr
Justiz- nnd GetÖngmswe'en gebildet. Die Kommission hat
i idit die Aufgabe, die stiichtspstege anSznÄden. Tie Ertetzung
der gegenirÉrtigni Gerill te durch eine volkstÄmliche Justiz, die
von demokratifcheii und sozialen Anschaunngen geleitet ist, kann
nicht im Értlichen Rahmen HamburgÅ erfolgen, sondern nur im
Rahmen der NeichSverwaltung und durch die NerchSgesetzgebnng.
Die Borbeteitungen hierfÄr sind im Gange. BiÅ zur SieÇ
orcatÄfation deS GerichtSwefenÅ Äben die gegenwÖrtigen Ge-
richte ihre TÖtigkeit auS. TaS Publikum hat alle AntrÖgen
wie bisher an die zustÖndigen Stellen zu richten.

TaS Begnadigungsrecht in hamburgiichen Strafsachen ist
auf den Aibliier. und leolbatenrat als den gegenwÖrtigen JttÇ
hader der politischen Gewalt fibergegangen. Beim StraferlaÑ
wird ohne Onghemigkeit, unter weitester BerÄcksichtigung der
sozialen VerhÖltnisse verfahren werden. Alle AntrÖge in Ham-
biirgifchen Knadni achen find aurtchlieÑlich an die Jitstizver-
matiung in bet WelckerstraÑe Ç zu richten.

Alle bisherigen Befanmniadjungen Äber die Einsetzung von
Justizkommisiionen treten auÑer Kraft.

Hamburg, den 26. November 1918.

Ter Arbeiter, unb Sokdaienrat von

Hamburg, Altona und Umgegend.

Laufenberg. Helfe.

Aufruf an die bnmhcljirnbfn Loldateu!

siameradenl Beachtet bei der Ankunft auf dem Bahnhofe
die Plakatek Sie lagen Euch, wo Ihr schneufiettÅ die nÉtigen
Lebcnomtttektnarkcn ober Euer Essen selbst bekomint, wo
Ihr Unterkunft findet wo bet nÖchstgeiegene ArbeitSwachtveiÇ
ist. Alle Bottchruiigen gegen Arbeitslosigkeit sind getroffen. FÄr
den ÖuÑersten Fall seid Ihr durch ErwerhslosenunterstÄtzung
fidjerqcfteÄt. Der Arbeitsnachweis lagt Euch NÖhereÅ.

VergeÑt Eure Geinndheit nichtl flranlhcit gelÖhrdet mit
Euch auch alle tte, zu bi nett Ihr heimkonimtl Ihr habt freie
Öijtliche Beriorgiing. Seht Plakate am Bahnbot!

Sucht EntlouiiitigSanstalt und BÖ:et auf, ehe Ihr inÅ
eigene oder fremde Cuaiiiet einzieht. Seht Plakate am Bahnhof.

Vermeidet die groÑen StÖtte! Ihr findet anbitwÖriÅ
bessere ErnÖhrung nnd llnt-tlunfi. R l tt aufÅ Latch zurÄck!
Ihr fiiibn bauitne Bcirt Öuigung tn bet LandivtrtfeHaft, die nur
niit genÄgenden AtbeitSlrÖften die Erichhrutn.Slage berbrffem
laut', toefinbeorbiiiirg iino daÅ eitifchiÖnkende UoalitionSiecht
fÄr Landarbiiter sind gesallen. N>ll>ts braucht (Öu.i: mehr vom
Laude itiiijiiliolieu. Ouot e Anfiedlun en sind in Vorder Ming.

In den ersten Wollen werden bringend -irbeitsliÖfie iÄr
die VerkehiStnittel ,Ei enbabii, Lokomottvenreparatur und
Lokomouvendan) uns fÄr die flohlenbergroerlt gebraucht.
NÖhereÅ eriahrt Ihr beim Arbeitsnachweis.

Soldateit! Bedenkt, baÑ Eure Eiitiasjung nicht auf einmal
ersolgin kann. Tie Reiheniolge wird durch die wirvchaitlichen
giotinenbigfeiten bestimmt. Zuerst tk Arbeiter der Zrnneport-
anftalleit und brÅ Bergbau S die Angestellten der Ar eiiS-
tiachweije und Gewerkschafte:,, daS Perfonyl der Gas-, Wassrr-
iitib Åraitwerke; jÄnaere JahrgÖnge spÖter alÅ bte Ölteren,
Bethctratcie vor den Unverheirateten. Tte Orduung muÑ ein-
gehalten werden.

St a niet oben! Kehrt Eurer Taten wÄrdig heim! Sorgt alle
selbst ba'itr, ean leine Schande auf Eure tu unzÖhligen Sw achten
unverletzte Ehre fÖllt. Bringt deutsche Pflichttreue und Crbnung.
ireubige Ilamerabidjaftliitleit. die Ruhe deÅ Feldjo daten, beim.

Biit Euch, Ihr endlich Hettngekehriru, erbaut sich baÇ ganze
Volk in freudiger Friedet Saibeu, die neue Welt.

Leid willkommen!

ie Filiale der àRoten Aahue^ fÄr

Hamill befludet sich bei Schwarz,

Wendenstrafle Rr. 357, 11L ..
Jnterefsemcii kÉnnen sie dort abholen, ebensallS

werden neue AbonnementÇ -Çtt entgegengcuommcn.

UllllbdWg.Lozialdcmlikratische Partei Ñambmg.

Neustadt-Altstadt

Tienstag, 20. November, abeudS 7 Uhr:

-ViehtisÇ

Mitsilie-er-Bersammlung

bei W. Ecke KohlhÄsen und NcustÖdterstraÑe-

Ter Vorstand.

Bekanntmachung,

Betreffend Wlktc Kilse in NotsÄktÅ.

EÅ v uÑ von jedem Arzt erwartet werden, daÑ er nach
MaÑgabe seiner fiiÖfte einem j bem Et kraulten Htl'e leistet; er
bart seine Hilfe nickt von der HÉhe beÅ HonorarÅ abhÖngig
macken, noch weniger von dessen VorauSzahlnitg

Zahlreiche hier zur klenntttis gelangte FÖlle von gant
ÄbermÖÑigen Foiberckigen zwingen zur Festlegung folgender
Honorare bei NotbejitUen:

FÄr Notbefttche bei Doge M. 8
zwilchen 9 ttnb 11 Uhr abendÅ .... , 6
zwischen 11 unb 7 Uhr nachtÅ 10

FÄr operative Behandlung von Aborten bei Tage... . 25
bei Nacht .. , 35

FÄr Sntbinbungen bei tage 35
bet Nacht à 45

Diese Bestimmungen greisen Platz bei Krankenkafienmitgliedern
unb iViinberbcmittcIkn.

Tte Aerzte haben sich nach bet ZugehÉrigkeit zu einer
Krankenkasse in jedem Falle zu erkundigen.

lieber Streitigkeiten und Beschwerben entscheidet der unter-
zeichnete Rat.

Hamburg, den 26. November 1918.

Der Kranken, und Fsirsorgerat.
L a tt f e n b e r g. Heise.

Äbetnomnun.

Dort ist die àRote Fahne" von heute ab zu haben,
auch werden Abouuemcnto cntgrgengcnomnren, cbeusaUtt
ivcuriuserklÖruugen zur UnabhÖngigen Partei.

GeschÖftsSrlle der àllotcn Fahne".

Wstletilltzk BotitÉ^eiffloflÉg

Kopf in Lebeusgr. n. fcb. Fotografle At. 40.â
dro. nach dem Lcbru . <Ç<>.â
dto. in Oelmalerei * 100.â

Keine fotografische ivcrgrÉsicrung

Kuuflmaler BeruharS Schuchert

Stellingen, Kampstraste H4, pari.

grosse Schingei

kfilder Ñaktige

Der ewige Zweiier*

Tr&aimann.
deutliches

i, towlr.
-IseÇ 8'57

Bieberliaus,

äordsee 8508

ÄrautfÄhruiig k. Deutschã

drama ausAlt-Heidei

Titelrolle der Liebln:

Kundschaft

bei
-å undStelle

ulgehooen worden

Hiermit unserÇ!
Mitteilung,

irate sowie sÖmtliche Photo

taonst und portolreL

Hamburg, Neaerwall 32

| Eooder-Venandh. L Phote lppar. i Phola-lrtlkel

entgehe, kÖmpft fÄr Menschenrechte!

Die Rite ReichÇreuierun< wer Dienerin der Schulmedizin und
der Heilmittelfabriken. Alles, wm dem medizinischen Doirma ent-
gegen war, wurde unterdrÄckt. Mit allen mÉfc-lichen Impfjauchen wurde
der menschliche KÉrper verseucht. Wohl das Entsetzlichste hatten unsere

armen Soldaten und die Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege zu leiden. 8 big
10 und mehr mal muÑten sie derartige KÉrperverletzungen erdulden. Soll daÇ so
weitergehen? Nein und tausendmal nein! Die neue Zeit gibt uns Gelegenheit, die
Impfung en brandmarken, was sie ist: Eine Schmach und Schande fflr unsere Kultur-
geil! MÖnner und Frauen, besonders ihr gequÖlten Soldaten, kommt in Massen
zu der am

Donnerstan, den 28. November, abends 8t Uhr,

Im Gewerkschaftshause (Musiksaal) anberaumten

ProtestVersammlung. .

Herr Dr. med. SchlÄter. Hamburg, spricht Äber das Thema: àDer Impf-
zwang und seine schlimmen bÉigen fÄr das deutsche Volk.ç
Die Herren Aerzte, die zustÖndigen AusschÄsse des Arbeiter- und Sohlatenrates.
alle Impfgegner und freunde sind herzlich eingeladen. Das freie Wort wird
Jedem unbeschrÖnkt erteilt, Eintritt frei.

Die Vereine fÄr netnrgemlise Gesundheitspflege
von Bamburg-Altona-Wandsbek.

ÑMWWTÄkéKlÖffet unÑ qm brnBlÖtter unk SÄtzÅ auÅ den
Schriften und Briefen eon

Karl Marx
Auswahl unb Ç*plcrunj
von gras, è rr Ç Çr I <p.
Preis Brolchleei 3,50 Start,

gÅdunvÅn 4^0 Start.

Der rriche Jnbalt 6e< BuÄ>eÇ
umfaÑt felgenÇÅ Gruppeiu
l. RevoiuuonÅ ê ertrnnmlÇ.
1 Die tuplialt|tlfd)e PrÅ.

6i<:rionÇ >ra.
3. aSebrarbeit u Arbeitstag.
4. EaziaUsmuÅ unb árbeUer.
beioeguno.

i. Åeschichtsauffafiun,

Buchhandlung Auer 4 To.
Aamburs, Aehiaedstr. 11

Verwanungsst-Kiel

fÄr GerakschaltÑD

undKrankenkassÑD

liefert gut und preiswert

MrgertalMrii

Mg$s!illMo.

Hamburg 36
FehlandstraÑe 11

Die Filiale der

àRoten Fahne"

fÄr Bergedorf-Tande, befindet sich bei

Richard Lillhklikll, Jandt, LohbrÄggtllstrlltze 7.

Bieber-Kaffee

am Mauplbahnhof.

November-Procrnium.

Carl StÉhr, leistor-lmpro visator.

Schwarzwald, Quartett

l*i. Moran, ^aiaerl. Tirkiitler Ineoenligfr.

Oliv Marietta, oitrazK-ÖiiaiUerii. ê

Kobert Romani, amortat

Kosen und Berger,
Oiottisk (ieean^d-Duett.

Fritz Waldow, Komiker

Padoni-Konzerte.

Begins wiiflifntm 4 j Ihr. Sonn laxÅ <M LNr evSinilUgÇ.

Neues Operetten - Theater.

Die stag, 3 Dez. sowie Mlttw., nacbm , Sonnabends:

DornrÉschen, Schneewittchen, RotkÖppchen,

Der gestiefelte Kater, yischenbrÉdel.

Die goldene MÖrchenwelt.
Musik von Heinrich Berte.
Autor von àDas DreimSderlbans".

Grosses Kinderballet.
Einstudiert von Edwlga Gantenberg.

L Ueberetnstimmung mit England wegen bet Freiheit brr
Meere;

2. Sympathie mit dem Plane der Alliierten, die fietnen Na-
tionen zu schÄtzen;

8. Anerkennung der Notwendigkeit fÄr Japan, die Ordnung
in Sibirien zu bewahren;

4. Anerkennung von Japans finanztrller, kommerzieller und
industrieller EinfluÑsphÖre in China;

6. Dauernde Besetzung von Kioulschou;
6. JapanischeÅ Protektorat Äber die Marschallinseln, Karo-

lineninseln und andere deutsche Inseln deÅ Stillen OzeanÇ;

7. Aus (Kegeiikitiflfeil brrubrnbe r djtli.be Gleichstellung (EU-zipro-
catory HeightÅ; fÄr japanische BÄrger in der ganzen Welt.

Airfgenammen an Bord S. .Augsburg", am 25. 11. 1018.
9,30 Uhr abendÅ.

Tie ieparalistiiche Lewksiung tu Deutschland.

AuÅ Bern wird gemeldet: Zunehmende Feindseligkeit zeigt
sich deullich in Suddeifschland, yuiipijÖchlich in Bayern, gegen
die Herrschaft bei Berliner SozialistenvaieÅ. Der bayerische
MinisterprÖsident erklÖrte, baÑ die Geivaltpolitik BerlinÇ, Bayern
und mit ihm ganz SÄdÇ und Westdeuischland dahinbringen wÄrde,
lich vollkommen von Norddeutschland loizulÉsen. Man erwÖgt
sogar schon be-n Fall, wo eÇ notwendig wÄrbe, die Autonomie in
den Rheinprovinzen zu proklamieren. Dieser Gedanke ist bet den
bÄrgerlichen StÖnden necht verbreitet und findet eine energische
UnterstÄtzung durch die Geistlichkeit, deren traditionellen Hast
fegen alleÇ, waÇ preuÑisch ist. wir ja lernten, .ÑoÇ von Berlin I*
ist im Rheinland ein recht allgemeiner AnÇruf geworden. Die
Grenzen des zukÄnftigen Staates sind noch nicht endgÄltig fest-
aelegt; man ist indes bemÄht, daÇ ganze rheinisch-westfÖlische
Industriegebiet mit einzuschlieÑen und im SÄden diÅ Pfalz und
Rheinheffen mit einzuverleiben.

Tte deutsche FrtedenSkommission.

Der .Temps" kÄndigt an, daÑ biÅ deutsche Kommisiion, die
an den VvrfriedvnSverhanblungen teilnehmen soll, nicht in PariÇ,
sondern in der unmittelbaren Umgebung untergebracht wird.

(FranzÉsischer Preffedienst. Von Eiffel an alle.)

Die sranzÉsijcheu nuÉ vcibiiudeken Flotteneiuheiteu im
schwar;cu Meer.

Nach AbschluÑ der Operationen im Bosporus sind folgende
franzÉsische und alliierte Flotteneinhetten von den vor Kon-
ftannnopel stationierten ScestreitkrÖften losgelÉst worden, um
gewisse Punkte an den KÄsten beÅ Schtvarzen MeereÇ zu besetzen.
Ter franzÉsische ZerstÉrer .Dehorter" (?) ist nach Heracleum
abgebampft. Andere Einheiten begleitet von dem englischen Zer-
,toter .Beaver" und dem italienischen Torpeboboot .Anglo

I Bassins" sind in der Rich ung auf Sulima und Gallatz abgefahren.

AmMie lÉt MeÖ-NMM
hat der

Genosse MÉller,

MeS-EmmÉelk, Miomir. 22,1.6L,

3n$reieD5lanten

Dit

Wochenschrift fÄr

Aibkfterfamtlica.

$)Éd)entl. 1 Heft tÄr20/ië

BuSDonÉiiiM Huer & So.,
Haeburg 38. ke landstr. 11
wasvwwr'Hw-'-

Unsere jfilialt fÄr ^atntn,

Schifft>ek ufw. befindet fich bei

Ernst IHcttcvH^ftrafjÅ SU?
hinninli uf kir àfielt fifir' inin nl|i|ti|iusan.

FÄr die Abendstunden werden bet hohem Bcrdieust ZeiiuugsÇ
verkÖufcr, eveniuell auch Frauen, gesucht.



Achtung! UnabhÄngige und Linksradikale!

Die

Nnr bi# Donnerfttng:

Die Rote Fahne"!

Referentm: W. Tiiwell und P. FrÅhlich

fr*
Tie Linksradikale Partei

UnabhÄngige!Achtung!
Achtung!

ZNittMseh, den 27. Nrveinber 1918, abends 8 Nhr

KAFFEEHAUS

Nitglieder Uersnmmlung
ESPLANADE

im Restaurant Erholung, Ecke Holstenplatz, gegenÇber der Musikhalle

Spiro-Horwitz

Anfang 4 Uhr.2 Kapellen

Tcr Vorsiand

5ÉieiMtop!a619 SMiaWiPS 20

Marken
Der Film der Stunde

^rdinand Cassalle

Volks-Theaier nachmittags 3<>o, 5ÉÑ 75É

iE" tiS 5 Uhr ermÄtzigle Preise.

LESSING-THEATER FERDINAND LASSALLE

HiHA

war erfolglos

M*r noch bis Dennerstag.

Jean Holze

Jean Holze

I,- .

BrillanteÑ. SchmukNachen,
Uhren. Silberw., MÇnzen,
Gebisse. Pfandscheine kaust
Benkendorsf, 83ilbc!niineiiÑ
fit. 19, nachm. 4-7U, Elde S71L

Vater wider Willen
ÇlÄos. Luatap. in 3 Akt. mit

Pam Heidemann.

Gebisse

hÅchstzahl, bis jH 150 kaust
Be. kendorfl, nachm. 4-7 Uhr.
Wllhelmiiiknftr. 19. Eide 9712.

Erst das GeschÄft u.

danndasVergnÇgen.
Lustspiel in 8 Akten mit

ARNOLD RIEK.

3ii fÇnfen iicklkcht
Hausstand, einzelne MÅbel,
Klavier. Schreibtische. BI6ae.
SAltAlnh. II, hl Ault 8976.

Ernst Drucker-Theater

Dienstlich Alls. u.: Antje,
de lustige Stntenfroo vnn
FinkenwÄrder.

THEATER

MSnckebergstr. 11.

KINO
Wexetrasse 5.

Genossm! Die Presse ist einer unserer wichtigsten Kampfmittel! Zeigt durch Euer aller Erscheinen, baÖ Ihr die Bebeuiung unserer

.RÅten Fahne" erkannt habt!

Hansa-Theater

TÄglich 7.30 Uhr:

Variete.

November-Spielplan.

Schiller-Theater.

Direktion: Hans Pichler.
TiciiStaa, 7t Uhr:

Wo die Schwalben nisten.
'Wittood), 7j Uhr:

Ein Sommernachtstraum,
Toimersiag. 7j Uhr:

O schÅne Zeit, o iel'geZcit.
Freilaa, 7t Uhr:
BachstclzchcÉ.

Onlerhailiingsklu!) ÜFreiheit"

Doiinrrstag, 28. Novb. 1918:

DnlerhalteDgi- und Tanz-Abend

in CarlBttnS'Gesellscha lSh.,
flr. Saal, Besenbinderhof 10.
Ani. 7t Uhr. Der Borstand.

Neue Mitglieder werden am Taaleingang ausgenommen.

Als Legitimation gilt nicht nur das Mitgliedsbuch, sondern auch der Lnittungsabschnitt des

Aufnahmescheins.

auch nachmittag.

die hervorragenden Duette

Cbalia-Cbtaier.

Ticnri LÑ.Nov.,addS. 7iUbr;
UrauisÇbrung! Bon 5á7.

MmwoÉ, 27.Nov..abdS.7jU.:
Moral.

Donneret, 28 Rov., 7 Uhr:
Szkiiiicher Boripnich von
Pbliipv Beraes. Hieraus:
Die Journalisten.

Carl Schultze-Theater

Dircklion: Herman Haller.

DienSlaa,L6.Nod. addr 7|Ubr:
Drei alte Schachteln.

Mittwoch, 27. Nov.. ab. 7t Uhr:
Fatinitza.

DonnerStan.28.Nov., ab. 7JU.:
Wie einst im Mai.

Freilag. 29 Nov., ab. 7j Uhr:
Der Zigeunerprimas.

Sonnab., 30.Nov., nachm. 4Ubr:
1. Kinder-Nachinillags-LorÉ

stellung zu be onders ermÄssigien
Prei fit, Ñinder zahlen auf allen

SivviÄhen balde Preise.
HÄnsel nnd Gretel.

Sonnabend, bO. Nov.. ad. 7jU.:
Fatinitza.

Sonntag, l.Dez ,nachm.SjUhr:
Drei alte Schachteln.

Sonntag, l.Dez,absÑ.7tUhr:
Fatinitza.

Nur noch 3 Tage! I
Dir. B. SchenkÉ

. Palast d. Illusionen'

GrÅÖte SehenswÇrdigkeit
Vorher der grosse

Variete-Teil

Anlang 7t Uhr.

HamburgerVolks-Oper
Ttreklton: Carl Siebter.

TienSiag, 28.Nov. ad. 7tUbr:
13. Borstllg. im DienSiage-
adonn m., ungerade Gruppe
A u. B Gasparoue.

Mittwoch, 27.9106. nadmt.4 U.:
KinderÑàorste!Iuna. Ausder
goldenen MÄrcheuzeit.
Tanzgasispiel 91anm u. Tilli
Dau, 7- nnd 8jÄhrige Tanz-
kÇnsileriiinen. EUv Langer,
lOsÅhrige FuhspttzentÄnierin.
KÄlht Lanaemann, 4jÄhrige
FutzspiyeniÄnzcrin. Kinoer
40 4 biÑ * 2.á.

NbendS 7 t Uhr: Der Evaw
getimaun.

Donnerstag 2Å.Nov., ab.7tN :
11. Borstellung im DonuerS-
tagr-Abann.nngeradeGriippe
1 u 2. Der Trompeter v.
SÄkkiugcn.

Freuog, 29. 91ov., abdS.7tUhr:
Die JÇdin.

Sonnadend, 30 Nov., nm 5M:
Aus der goldeneÑ MÄr-
chcuzeit. Kinder 40 4 diÑ
Jt 2,á.

AbenÉs7Mr: Die FÅrster,
christl.

Soniitag.l Dezember nchw.4U
Der Trompeter von SÄk>
klugeÑ.

SlbendÑ 7j Uhr: Der Beltel-
student.

â Operetten-Tieatei.
Direktion: Victor Palit.

Anfang tÄglich abends 7| Uhr.
TienSiag, 26., Donnerstag 28.,
Sonnab.,30., Sonntag. 1. Dez.,

Montag. 2. Dezember:

Sie Åtel Miere.

Mittwoch. 27. November:

M Ole MA flngt

Frcuag, 29. November:

Ak Nojevon StanM.

TienSiag, 3. Dezember:

Die GsaidaslÇrslln.

Lonntag, 3 Uhr, kleine Preise:

Die CsardastÇrstln.

llteer SMt-Tliealer.

DirnSiag. 26 Nov.. Am. 7jUhr:

Die Journalisten.
Mittwoch, 27.9100., Ani.Ñ Uhr:

Faust (1. Teil).
Donnerstag, 28. Nov., 7$ Uhr:
2. Ihsen-ZvkliiS (6 Bornell ).
DieStiitzendcrGesellschast.

Umlauschkarten und Bons
ungÇltig.

Freitag, 2É. Nov., 7 Uhr:
Thamar.

Sonnabend, SO. 91 ob., 7| Uhr:
9h 11 eiiistudiert:

Der Hochzeitstag.
Vorher:

Unter blondeÑ BestieÑ.
Sonntag, 1. Dezember, 1 Uhr:

Wilhelm Tell.
ErmiÖ. Preise: Parten X 2á,

dazu der Çbliche Zuschlag.
Klasstker-Zytlus

vom 9. dlÑ 30. Dezember 1818
<8 Vorstellungen umiassend).
NÄheres siehe SlnichlagiÄuten.

Ede&9ohannl3fc^uemheimepHof _

Reform Barkhof

V*' Vom 28.-28. Novbr.:

Der fremde FÇrst

Ein BittenÑt. tuÑ 1 Weltteilen.
1 Vorap.n.4 Akte. Ld. Hauptr.

Merger Stadl-Theater.
Dienstag, 26. Nov., 0 Uhr:

LohcugriÉ.
Mittwoch, 27 Nov., 7 Uhr:

Schahrazade.
Donnerstag, 28. Nov.. 7 Uhr:
Die EntfÇhrung ans dem

Serail.

Freitag, 29. Nov., 6t Uhr:
Alda.

Sonnabend 3o. Nov, 6j Uhr:
CarmeÑ.

^Sonntag, 1. De., 14 Uhr:
La Traviata

Vreiie von X 6 36 diS X 0.66.

reulilves snauiptemaus

in ÅamÅnto.

Dienstag. 26. Nov., ab. 74 Uhr:
Die Richtige.

AÉf.74 Uhr Ende geg. 10 Uhr.
Mittw.. 27. Nov., adds. 74 Uhn
Reu in Szene gejeyl. Auf der

SltlbÇhne:
Die Braut von MesstÑÑ,
od.: Die feindlicheÑ BrÇder.
Ein Trauerspiel mit ChÅren

von Schiller. In Szene gesetzt
vom kÇnstlerischen Vetter.

Ans. 7e Uhr EndÑ geg. 1 Oj Uhr.
Donnerst.,28.NovÜ ab 74 Uhr

Heimat.
Freitag 29. Novemb., 74 Uhr:

Der SchÅpfer.
Sonnab.,30.9100., nachm. SUHn
Vorstellung fÇr die Gesellschaft
der Freunde des vaterlÄndischen
SchulÉ und ErziehungSweseiiS

tn Hamburg
Tas Konzert.

lieber sÄmtliche PlÄtze zu dieser
Vorstellung ist bereite verfÇgt.
Sonnab. 30.Nov.,ab. 7t Uhr:
Die Braut von Messina,
od.: Die feindlicheÑ BrÇder.
Sonntag, l.Dez., mut 12 U.:
Vorstellung deS VireinS fÇr
VoUSvorftcllungeti und Thcaler-

lultur in Hauidurg.
Iphigenie auf Tauris,

lieber sÄmtliche PlÄtze zu dieser
Borstellung ist derenS vertÇgt.
Sonntag, l.Dez.,ad^r.7j Uhr:
(Zu aenÅhillichen Preiien)

Der SchÅpfer.

Der 1. und 2. Akt fpielt
in Hamburg.

Glftnz. relunr. Aufnahmen v.
den LandungsbrÇcken,d.Alater
u. dem Uhlenhorst. FÄhrhaus.

MÄdel v. Ballett
LusUtpiel in 3 Akten mit

Z Ballhaus

auberflÅte

EckernfÅrderstrasse 42, hinter der Volksoper

TÄglich TANZ.

Glasemarkt. Elbe 4780/85.

P. Waguer.
á .á á á á â â äá. â >

WMWA :: NWÑ ràWii

-------------------------- Spielzeit: - Ü - â á

Knopf'S Theater nachmittags 330, 600, 832

Variete

Hammonia.

Gebr. Woll

tÄglich abends 7s Uhr.
Sonntags auch nachm.

34 Uhr:

VarietS-

November-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steindamm, Weymar,
Norderstrasse 109.

Die Film-Kathi

Drei lustige Akte mit

Rosa Porten und

Reinhold SchÇnzel

Freilag, 29. November. 74 Uhr:
Bon 5á7.

Sonnabend, SO. Nov.É 74 Uhr:

Zum 1. Male
Ein angebrochcnerAbend
Hieraus: U>aus,Çhrungl
Feuerzauber.

Sonntag, 1. Dez., mltt. 124 H:
Ganz kleine Preise, Parkett
X 2,á.

Ziim 25. Male
Mudder MewS.

Sonnlag,l.Dezench r, nn .stlUu
ErmÄst. Preise. Tic Witwe
vou EphcsuÉ. i'ibbÅ 7j U.:
GewÅhnl. Preise. Einange-
brochener Abend. Hieraus:
Feucrzaudrr.

Montag 2.Dezember, ab.7j ll.:
Die Witwe vou EphciuS.

TienSiag,3. Tez,mbrr,ab.711.:
ã Czeniicher Poriprnch von
Philipp Berges, hinauf:
Die Journalisten.

Mittwoch, 4. Tej!Mder,74 Uhr:
Bon 5á7.

Im Wiener der Liebe
Die TragÅdie einer Tanserin

in 4 Akten mit

Lu Synd

Vern 28.-28. Novbr.:

Aus Liebe gefehlt.
Ergreifendes Lebensbild in
6 Akten, in der Hauptrolle
Lia Borre und

Ernst Pittschau

So sehen wir uns daher gezwungen, dieses getreue Spiegelbild des Wirtens eines seltenen Mannes-
nachdem -s nur 3 Wochen vor ausverkauitem Hause vorgeHkt werden konnte, am flonneretag,
den 28. November zum letzten Male zu bringen. Wenn Sie eich Sher die Beend dec der
auflenbLckl.chen Bewegung orientieren wollen, wenn Sie einen Einblick in die
eezialen VerhÄltnisse einer Zelt, die nunmehr Çber ein halbes Jahrhundert
zurQckliegt, haken wollen, kura. wenn Sie der aingenbliehen Zeit Rechnung

tragen wellen, MU- versÄumen Sie nieM die loteten Tage. K,
AuffShrungszeiten 1 " I

Ña% S*å Uhr

Dagny und ihre

zwei MÄnner

Sittendrama in 4 Akten

===== Hauptrolle: =.âá

Rosa Ifelikirchs

Abonnenten fÇr die ÜRote Fahne" werden

bei F. Janz, Notenburgsort, Hardenstr. 38, Ld.,

angenommen.

tX Vom 28.-28. Nov.:

Wo ein Wille

ist ein Weg
Sittenstdek in 1 Vorspiel u.

4 Akten mit

Hedda Vernon.

21littwod^ den 21. Nevembev, nbends 8 Ahv, Fortsetzung der Montag,

den 18. November, vertagten

Hamburger Kammerspiele.
Be enbinderhof 50. Merkur 443.

Direktion Erich Ziegel

TienStag.26 Nov., abb.8 Uhr:
Der Brand im OperÑ
hauS.

Mittwoch, 27. Novb. ab. 8 Uhr:
Strindberg 'Abend:

GlÄubiger. á Mit dem
Feuer spieleÑ.

DonnirStag.28.Nov.. ab.H Uhr:
Der Brand im Opern-
haus.

Fr ilag, 29. Nov., abb. 8 Uhr:
Strindberg-Abend:
GlÄubiger. á Mit dem
Feuer spielen.

Ab Sonnabend, 80.Nov., tÄglich
nartm 4U6r: Sneewittchen
uuddie7^jwcrge,MÄrch.n-
fpiel v. C. 91.GÅrner, bearb. v.

å;orq TÇcher Mus. v. Ntfred
Hirsch. Mit richt.Zwergcu.
Jeder vrwachiene I Kind frei.

Vom 26.-28. Nov.:

Öinirende See:ei
Sittendrama a. Geaellechafta-

kreisen in 4 Akten.

In der Hauptrolle:

GildaLanger

Dorrit Weiseler

in dem Lebensbild

ÜHeimgekehrtç

im gttÖkli AÑMW irs -8orlcfnngsgevaÉdes,CdmM-Aemtrs-Mte

l'chrage gegenÇber dem Damtorbahnhof.

Tagesordnung:

Vom 26. bis 28. Novbr.

Der Narr hat sie

gekÇsst
4 Akte a. d. Artisten-Leben.

In der Hauptrolle:

ltooiiMjÇi;iD':erg.

Die drei van Hells

8 Akte aua dem Leben eines
Hochstapler*.

Des Uolksiribunen 6lÇdt und Ende.

Ein Vorspiel und 6 Akte

Ein Kampf um Liebe, Freiheit und Unterland.

smilMM: Erich Kaiser"Citz

Kein politischer Schriftsteller

bet sich seit st durch sein Wi l en ein bleibendereÉ Denkmal gesetzt hat tielere Spuren in dem
politischen Leben hinterlassen, den er mit der ganzen Lie Ée eines an inneren und nutzeren Gaben
Çberreichen Menschen, mit der hinreiÖenden Ta-kralt eines Genies gedient hat, a s Ferdinand
Laaeal e. 54 Jahre Éind verflossen, seit Ford nand Lassal a den letzten Atemzug tat, aber das
deutsche Volk hat die Erbocha t zu wÇ tilgen gewusst, die et ihm hinterliess. Heute, da ein ganzes
keicn in seinen Tagen lebt, erkennen wir mehr denn je. wes wir dem K enne zu dan en haben, der mit
seinem ganzen Sein lÇr die Gleichberechtigung der Arbeiterschaft gelebt, gekÄmpft und á
gelitten hat r

1 Unser Bestreben, diesen Film, der wohl daÑ regste Interesse, das je eine Biographie zu verzeichnen
hatte, her vorgerulen hat, noch lÄngere Zeit aÄ dem Spielplan Oea Leasing-Theaters zu lassen.

MMlken MMkl'WÑAlÑÖ Åer

MMÅiMkii nnÅ Etofllilfllen

Tagesordnung:

1. Unsere Stellung zur Einberufung der Nationalversammlung.

Referent: Gcnoffe Dr. Herz, Altoua.

2, Parteiangelegenheiten.

w


